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Inland. 

Berlin, den 3. Mal. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Staats: Minifter Graſen von Ml ba ein 
Anſuchen von der Leitung det Miniſterlums der auswärtigen Auges 
legenheiten zu entbinden und dieſelbe interimiſtiſch dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen von Brandenburg zu übertragen; und den bis⸗ 
herigen Land» und Stabrgerichtd s Director Wett u 2 
Direktor des Kreisgerichts zu Schwetz zu ernennen. Eee 


Der Rechts- Anwalt Ju ſt zu Rügenwalde i 
ſchaft an das Kreisgericht zu Neuſtettin verſeßzt 
walt Pauli in Tempelburg die beantragte Ver 
ſites nach Dramburg geſtattet worden. 


ft in gleicher Gigen⸗ 
und dem Rechts An⸗ 
legung ſeines Wohn⸗ 


Der Franzöſiſche außerordentliche Geſaudte 
ch . und bevollmächtigte 
Miniſter, de Lurde iſt von Köln hier augetommen. — Der a. 
Praͤſident der Rheinprovinz, 2 r ift nach Koblenz abgereiſt 


Po ſen, den 4. Mai. „Die Reichs 3 
behalt“, der Ruf geht jetzt, ein Heerbann Ae ere a 
ganze deutſche Land. Eiferſucht und Hader, der fo lange den 
fen 8 Preußen, den Baier vom Hannoveraner, den Sach⸗ 
ift erſtickt an erhielt, jedes zänkiſche Gelüſt im Volke 
Fahne ſich zu schauten meinfam treibenden Andrang, unter jener 
; A 8 den nüchternen Kreiſen der Diploma⸗ 
ten vornehmer Excluſtvi ndten, dem Volksleben entrückten Schich⸗ 


tät 
der von dem nun fertig daten den er Zauber nicht begreifen, 
j erfaſſungswerk ausſtrahlt 


und verklärend, von jedem felpnen 10 f 
ee ne e em, 
tiſch dazwiſchen, wie dieſe Verfaſſung zu Se werfen fie u 
ter gegenfeirigem „Markten und Feilſchen⸗ — in die 
hen Paragraphen rrwachfen; das Wert, das dhe ug ein cas 
Be Be ſadternes Grundbuch der deutſchen Nation brünftig 
ſehr Hart — engel ar, u ke det ba geen 

i „aufen, Zwiſt und Leidenſchaft haben bei ſei 
Dan m n a. 
feine EM 15 geben dem Spötter Necht für 
feine Folgerung zu theilen. e wt, vie beuge eig ter 
ſaſſung ift das Werk nicht Einer Partei, iſt die gemeinfame T er⸗ 
aller Parteien, die im Sturm uud Drang, mit Scarfii hat 
Gewandtheit ihre Kräfte gegen einander gemeſſen und tun und 
wägung der gegenſeitigen Anſprüche einen Austra N unter Ab⸗ 
troffen, Daß einer jeden das zu Theil geworden, was der Art ge⸗ 
ihr den meiſten Schmerz verurſacht hätte, er as zu entbehren 
liegen aber nunmehr jenſeits der fertiggeworde pf und Zwieſpalt 


der Schöpfung, die aus dem Chaos der nen erase dent 
i ; " 1 le 
ſaochen ſich die Parteien verſahnt die Hand W va 


er erlangt, als ihr unter Mitberückſichtigung der neben ihr doch 
( gleichberechtigt vertretenen Richtungen des Volkslebens nur 
unmer gewährt werden konnte. Wir ſtehen jetzt in der holden 
Zeit des Frühlings; draußen lenzt und Maier es, und jede Crealur 
erlabt ſich am Genuß der herrlich ſich entfaltenden Natur 21 
dieſe ſchöne Welt iſt uns nicht vom Schöpfer in der Weiſe okt 10 
worden, daß es dabei ohne Toben und Drängen abgelauf 57 
Noch viel wilder und wirrer als in der Paulskirche ſlü 1 
Wellenbau die Atome durch einander, ehe fle gegen n 
abgerieben und fo zur Ruhe setzten. Doch wer . pre = 
dem rubig regelmäßigen Gang des Erdenlebent daß * here 
2 Gährung erzeugt, unter ſolchen Wehen zu Tage gekommen? 
tief eee verhält ſich zur oftroyirten, wie das 
windende Strome mächtig ausgeſchweifte, in Krümmungen ſich 
geradlinig 0 e cines Alpenfluſſts zu der flachausgeſtochenen, 
Allerdings —— Waſſerlinie eines Berliner Schafgrabens. 
— — bei der krachenden Bildung jener Thalrinne nicht 
von be 1 gegangen, wie bier, wo ums Wochenlohn gearbeitet 
möchte die allen Wächtern die Auffüct geführt ward. Wer aber 
Rheine, dae von natürlicher Urkraft zeugenden Spalten des 
Vaterlandes — Eibe, der Weſer, und wie die andern Zierden des 
regelrecht ge auten mögen, gegen die philiſterhaftt Langeweile eines 
bäng das deutsche Bote neſiſchen Kaiſercanals vertauſchen? Darum 
iſt, an der; rankfurtet u Hungen Gefühlsinnigkeit, die ihm eigen 
Inne wohnt, daß dag eichsverſaſſung, weil ihm die Ueberzeugung 
Vergungsort gewähren weiches allen Parteien einen ſichern 
andern Vauſtyl errichtet "ee anderm Material und nach einem 
erfinnen könntt, welches en en müſſe, als ein Drumfterium wohl 
eht an einem Feiertag“ — ürcau gebannt, die Welt kaum 
ſuwieſen Hot, fie zu ler ken und zum fo oft ſchon ſich unfähig 
ung iſt, wie alles Merſchenwerk 2 leiten. Die Reichsverfaſ⸗ 
dichbar Beſte, das unter den he abſolut gut, aber das er⸗ 
ft ucke der auf einander, wuchtenden al, mſtänden, unter dem 
ein Vhanlen ließ; die verſöhnende Ara (berechtigten Grgenfäge 
dag unterer müßte fie mit Händen greifen kö Verfaſſung —, 


Argwoh dieſer Aegi 8 önnen wenn er hört, 
n egide der Schwabe fern 7 
und der KIM den Volksſtamm der Preußen walten Groll und 


U 
— a Monte des tlärfern Bruders freudig 3 
in reife wüh ee ben 
em Brude 3 worgeſſen hat und 
f u mit den Stammverwandten im Norden 
mehr zur weltlichen zu berbeieilt Ja, die Reichsverfaſſung 
en Bibel für das geſammte Deulſchland ge⸗ 


worden und alle Gemüther vereinigen ſich in dem kräftigen Spruch: 
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn.“ Die Fürſten beabſichtigen 
eine oktreyirte Verfaſſung für Deutſchland, und es iſt bereits ein 
Congreß nach Berlin zu dieſem Behuf ausgeſchrieben. Dieſe 
Pſeudo⸗Verfaſſung wird ohnſtreitig vieles Neue und Gute enthal⸗ 
ten; nur Schade, das Neue daran wird nicht gut, das Gute nicht 
neu fein. Nur fo viel, als von der jetzt rechtsgiltigen Reichsver⸗ 
faſſung in die oktroyirte übergehen wird, darf auf einen Anklang 
beim Volke ih Rechnung machen; die neuen fürſtlichen Einſchieb⸗ 
ſel wird das Volk mit Widerſtreben zurückweiſen, und wer will be⸗ 
rechnen, in wie gewaltſam erſchütternder Weile dieſes Widerſtreben 
ſich Luft machen könnte. An ung ifi es, den Kabinetten die Mühe, 
dem Vaterlande die aufs Neue drohende Zerrüttung zu eriparen. 
In jeder Stadt, in jedem Flecken mögen die Gleichgeſinnten ſich 
zuſammenſchaaren und unter Vortritt der Gemeindereprä⸗ 
ſentanten dem Miniſterium ernſt entſchieden zu erkennen geben, 
daß fle an der Frankfurter Reichsverfaſſung als dem zu Recht beſte⸗ 
henden Grundgeſez der Deutſchen Nation feſt zu halten entſchloſſen find. 
Magiſtrat und Bürgerſchaftsvertretung der Stadt Poſen, der Stadt, 
welche die endgiltige Anerkennung ihres Deutſchen Charakters dem 
Frankfurter Parlament zunächſt verdankt, haben die beſondere Pflicht, 
den übrigen Oriſchaften unſerer Provinz mit einem ermuthigenden 
Beiſpiel voranzugehen. In Kurzem wiederholt ſich der Jahrestag 
des feierlichen Umzuges, mit welchem die Stadt Poſen zu einer 
Deutſchen Grenzhut geweiht worden; wie fie es damals thaten, 
müſſen Bürgermeiſter, Rathmannen und Stadtverordneie von Po- 
fen dem langen Zuge der Deutſchen Mürgerichaft auch diesmal vor⸗ 
anſchreiten, wo cs gilt, die Grenzen Deutlſcher Volksthümlichkeit 
gegen die Uebergriffe der Kabinette zu wahren. Oder ſollten hier 
binnen Jahresfriſt die Deutſchen Sympathieen ſchon ſo weit ſich 
abgeſchwächt, ſollte das Deutſche Herz nur nach Einer Seite 
hin ſich offen kund zu geben den Muth haben? 

R Berlin, den 2. Mai. Bis vorgeſtern Abend lagen die Ur⸗ 
liſten der bei der Wiederherſiellung der Berliner Bürgerwehr in 
diefelbe aufzunehmenden Bewohner Berlins auf dem Ralhhaufe zur 
Einſicht aller Betheiligten aus. Dem Geſetze gemäß waren die 
Rubriken der Dienſtwehr und der Hülfswehr gemacht, eine beſon⸗ 
dere Rubrik ſprach ſich über die Befähigung des jedesmal Verzeich⸗ 
neten aus, die Koſten der Bewaffnung ſelbſt zu tragen. Es ſind 
mannichfache Einſprüche erfolgt, theils von ſolchen, die in den 
Liſten ganz übergangen worden und ſomit aus der Bürgerwehr 
ganz ausgeſchloſſen fein würden, sbeils von ſolchen, die in 
eine andert Kategorie geſetzt fein wollten. Viele drängten ſich 
herzu und verlangten Aufnahme in die Dienſtwehr, um dei der 


erſten Wahl der Führer thätig ſein zu können. Der Eifer für die 
Dienſtwehr iſt anzuerkennen, nur iſt zu wünſchen, daß er nicht nach⸗ 
laſſe, wenn die Mühen und Strapatzen beginnen. — Nachdem 
fänmtlihe Einſprüche aufgenommen find, ist jezt eine Prüfungs⸗ 
Eommiffion niedergefegt, die die definitiven Bürgerwehrliften aus» 
arbeiten wird. Sie kann hierbei mit Beſonnenhtit manche von 
den Deißſtän den befeitigen, die durch das Würgerwehrgefeg vom 
17. Oktbr. 1848 gegeben find. Der 11. §. dieſes Gefeges macht 
beſtimmte Klaffen namhaft, die zum Bütgerwehrdienſt nicht ver⸗ 
pflichtet ſind. Der F. 18. giedt vielen anderen die Möglichkeit, nur 
in die Hülfswehr einzutreten. Dieſer $. wird nun jetzt mit Umſicht 
benutzt werden, um das wieder gut zu machen, was im II. F. vers 
ſäumt iſt. Die Zeit der verſchiedenen Staale diener hat für den 
Staat ſelbſt einen ſehr verſchiedenen Werth, je nach den intenflven 
oder ertenſtren Leiſtungen der Staatsdiener, je nachdem die Dienfte 
an beſtimmte Zritmomente gebunden find, oder der Dienſtthuende 
jeden Augenblick zur Verfügung ſtehen muß. Die Prüfungskom⸗ 
miſſion für die Stammliſten wird daher namentlich Aerzte, Lehrer, 
Richter und Beamte ähnlicher Thätigkeiten in die Hülfsliſte bringen. 


— Einige Potsdamer Gymnaſtaſten haben kürzlich eine roya- 
lißiſche Erklärung abdrucken laſſen. Sie ſagen, daß fle mit Sehn⸗ 
ſucht dem Tage entgegen gehen, an welchem ihnen die Ehre zu Theil 
wird, den Fahnen⸗Eid im Preußiſchen Heetze zu leiſten, um dann 
beweiſen zu können, daß ſie ihren älteren Brüdern in der Treue 
zu ihrem Königshauſe nicht nachſtehen werden. Dieſt Erklärung 
von Primanern, Secundanern und Tertianeen fand die Billigung 
der Kreuzzeitung. Auch dem Herzogl. Braunſchw. Staats⸗Mini⸗ 
ſter a. D., Werner Graf v. Veltheim hat die loyale Demonſtration 
dieſer Gymnaſtaſten fo gefallen, daß er in der Kreuzzeitung bekannt 
machte: er könne über einige Stipendien verfügen, und fei bereit, 
künftig bei Verleihung derſelben ſolche von den Potsdamer Adrefles 
Unterzelchnern, welche einer Veihülte bedürftig ſeien, ganz beſon⸗ 
ders zu berückſichtigen. 

— In der Armeeverwaltung ſchenkt man gegenwärtig einer 
neuen Erfindung große Aufmerkſamkeit. Es find dies fogenannte 
Sprengkugeln, die, mit einer in unbekannter Miſchung beſtehenden 
Zündmaſſt, dazu gebraucht werden, die Munitionswagen des Fein⸗ 
des in die Luft zu ſprengen. In verſchtedenen Garnifonflädten 
ſind mit dieſen Kugeln bereits erfolgreiche Verluche gemacht. Drei 
bio vier Schüſſt buben hingereicht, in einer Entfernung von 300 
Schritt einen Protzkaſten zu fprengen. 

— Der Fürſt zu Windiſchgrätz kam vorgestern incognito 
durch Leipzig, von wo er ſich unverzüglich mit Grtrapoft nach Bels 
gien weiter begab. Hier beſucht er bekanntlich ſeine Schwefter. Der 
ſtandrechtliche Erichießer Robert Blums hatte nicht lauge Leipzig vers 
laſſen, als man feine Durchreiſe erfubr. Große Aufregung hertſchte, 
welche durch die Kunde, als ſeien die Dresdner Kammern aufgelöft, 
noch bedeutend vermehrt wurde, Windijchgräg kam über Prag nach 


Dresden. 


— Die mit einem ſehr bedeutenden Koſtenaufwande unterhal⸗ 
tenen Staatsgeſtüte haben den Erwartungen und Opfern nicht ent⸗ 
ſprochen. Das Miniſterium iſt deshalb zu einer Reorgauifation dieſer 
Juſtitute entſchloſſen. In einem von dem Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten an die Landwirthſchafts- Vereine gerichte⸗ 
ten Rundſchreiben wird ein Programm zur Begutachtung mitgetheilt 
und Vorſchläge gefordert, wie die Geſtüte den Anforderungen der 
Gewerbe, des Handels und der Landesvertheidigung eutſprechender 
zu geſtalten ſeien. Es iſt dies Programm ſchon deshalb bemerkeus⸗ 
werth, weil es das einzige ift, das ſeit dem halbjährigen Beſtehen 
des Miniſteriums Brandenburg aus dem Cabinet hervorgegangen. 

— Mit dem geſtrigen Tage traten neue adminiftrative Poſtre⸗ 
formen ins Leben, welche für den Poſtverkehr ſehr bedeutende Ver⸗ 
beſſerungen erzielen. Ihnen zufolge werden auf ſämmtlichen Eiſeu⸗ 
bahnhoͤfen Speditions⸗Büreaus eingeführt, welche neben einer richti⸗ 
geren Spedition auch eine Beſchleunigung der Briefe und Güter er⸗ 
zielen. Dieſelben werden nämlich mit Umgehung der Lokalpoſt ohne 
Verzug von einer Eiſenbahn zur andern befördert. Es tritt dadurch 
beiſpielsweiſe eine Beſchleunigung von etwa 12 Stunden für die von 
Frankreich, Belgien und dem Rheine über Berlin nach dem Nord- 
oſten, wie Schleſien beſtimmten Effekten in allen den Faͤllen ein, wenn 
der Kölner Zug des Abends etwas ſpäter als 10 Uhr anlangt,. Fer⸗ 
ner hört aller poſtaliſche Nachweis für Briefe, ſelbſt expreffe, wegen 
des hemmenden Geſchaͤftsganges, auf, auch werden au allen Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationen Poſt⸗Expeditionen eingerichtet, Für die zu befördern⸗ 
den Poſtbeamten hat der Staat den Eiſenbahn-Direktionen der Mo« 
narchie das Averſionalquantum von Vierzig Tauſend Thalern be⸗ 
willigen müſſen. 

Königsberg, den 29. April. Im hieſigen Theater wurde 
die Auflöſungsordre vorgeleſen und von einem ſehr vermiſchten Bei⸗ 
falls- und Mißfallensrufen begleitet. Letzteres war überwiegend. 
Die Marſeillaiſe wurde gefordert und vom Orcheſler geſpielt. 

Köln, den 29. April. Der hieſige Bürgers Verein hielt 
heute eine außerordentliche Sitzung. Das zaudernde und die öffentliche 
Ruhe gefährdende Verhalten des Preußiſchen Cabinets bezüglich der 
Deutſchen Verfaſſungsfrage hatte den Vorſtand des Vereins geſtern 
veranlaßt, dieſe Sitzung auf heute zuſammen zu berufen, um bei dem 
Vereine den Antrag zu ſtellen: „Der Kölner Bürgers Berein erklärt: 
daß das gegenwärtige Preußiſche Miniſterium nicht nur ſich unfühig 
bewieſen, die Deutſche Frage zu einer gedeihlichen Löſung zu bringen, 
ſonderu ſich ſogar dem laut ausgeſprochenen Willen des Preußiſchen 
Volkes feindlich entgegengeſetzt hat; daß eine ſolche Löſung nur in 
der ſofortigen Annahme der von der Deutſchen Natlonal⸗-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Verfaſſung und der auf dieſer beruhenden Ober⸗ 
hauptswürde zu finden iſt.“ Inzwiſchen war geſtern Abend die Nach⸗ 
richt von der Auflöfung der zweiten Kammer eingetroffen und hatte 
es allen Mitgliedern nahe gelegt, daß der Augenblick gekommen fei, 
der nackt hervortretenden Contre⸗Revolution mit Eutſchiedenheit ent⸗ 
gegen zu treten. Der oben mitgerheilte Autrag wurde daher faſt 
einſtimmig angenommen. Darauf wurde beſchloſſen: „dieſe Erklä⸗ 
rung dem Gemeinderathe von Köln mitzutheilen, mit dem Erſuchen, 
ſich ihr anzuſchließen und durch eine Deputation, durch eine Adreſſe 
oder in fonft geeigneter Weife dieſelbe Sr. Majeftät dem Könige übers 
reichen zu laſſen“, und ferner „den Gemeinderath in Köln aufzufor« 
dern, fämmtliche Gemeinderäthe der Provinz einzuladen, in kürzeſter 
Friſt Abgeordnete nach Köln zu ſchicken, um ihre Uebereinftimmung 
mit den obigen Beſchlüſſen zu erklaren, eventualiter Schritte zu deren 
Verwirklichung zu thun.“ (Vergl. die geſtrige Zeitung.) 

— Heute Abend reiſ'ten, von Frankfurt kommend, der Reichs— 
Miniſter Baſſermann nach Berlin, ſo wie der Abgeordnete zur Nas 
tional-Verſammlung und Sachſen-Weimariſche Miniſter, v. Bert, 
nach Hannover hier durch, um, wie es heißt, für den friedlichen Fott⸗ 
gang der Deulſchen Frage an den dortigen noch reniteuten Hoͤfen 
zu wirken. Gott fegue ihre Bemühungen !! 

Köln, den 1. Mal, 24 Ubr Nachmittags. Soeben wird folgende 
Bekanntmachung veröffentlicht: Der von dem biefigen Gemeiuberatbe 
in feiner geſtrigen außerordeutlich gehaltenen Sitzung, aus angeblicher 
Veranlaſſung der bedenklichen politiſchen Lage des Deutſchen Vaters 
laude, gefaßte Beſchluß, eine allgemeine Berathung aller Gemeinden 
der Abeinprovinz zu veranlajfen und die in den heutigen öffentlichen 
Blattern bereits unter Ihrem und der Beigeordneten und Gemeinde⸗ 
Verordneren Namen bekannt gemachte Einladung an die Gemeinde⸗ 
rache der Rheinprooinz, die auf den 5. d. Mis. im großen Raths 
haus Saale dahler auberaumte Verſammlung durch Abgeordnete aus 
Ihren Mitle zu beſchicken, muß uns, weungleich es nicht für gut bes 
funden worden iſt, uns von jenem Beſchluſſe des Gemtiaberathes 
in Keuntniß zu ſetzen, beſtimmen, darauf aufmerffam zu e 


nach der beftehenden Verfaſſung die Vertretung 5 e in 
ihren verſchiedenen Interejfen weder dem bieſigen Gemeiuderath allein, 


noch auch demſelben in Gemeinſchaſt mit Abgeorducten der übrigen 


Gemeinberäthe der Provinz zuſteht, daß ſich die Befugnifle der Ge⸗ 


meinderäthe nach §. 61. der Gemeinde-Ordnung für die Rheinpro⸗ ö 


vinz vom 23. Juli 1845 anch anf ie e verbindender 
Beſchlüͤſſe in ihren eigenen Gemeinde-Augelegenhe ten beſchraͤnkt. Auch 
das durch die Verfaſſungs Urkunde vom 5. Dec. v. J. gewährleiftete 


Recht, ſich ohne vorgängige obrigteiliche Grlaubuiß friedlich in ge⸗ 


ſchloſſenen Räumen zu verſammeln, verleiht den beſtehenden Behörden 
kein Recht über die geſetzlichen Schranken ihrer Befugniſſe hinaus die 
Berathung und Beſchlußnahme über Angelegenheiten außerhalb ihres 
Geſchaftskreiſes an ſich zu ziehen. — Wenn ſodann auch nach $. 30. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde Petitionen unter einem Geſammtnamen Be⸗ 
Hörden und Corporationen geſtattet find, fo kann doch zu dieſen Be⸗ 
hörden, die von dem hieſigen Gemeinderathe eigenmächtiger Weiſe 
verufene Verſammlung von Abgeordneten aller Gemeinderäthe der 
Rheinprovinz unmöglich gerechnet werden. Wir unterſagen deß⸗ 
halb hierdurch die Ausführung des von dem hieſigen 
Gemeinderathe unbefugter Weiſe gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes, eine allgemeine Berathung aller Gemeinden der 
Rheinprovinz zu veranlaſſen. Die bereits erfolgten Ginlas 
dungen zu der auf den 5. d. Mis. anberaumten Verſammlung ſind 
ſofott zurückzunehmen. Köln, den 1. Mai 1849. 
Koͤnigliche Regierung, Abtheilung des Innern, Birck. 


Rendsburg, den 28. April. Die alte Deutſche Feſtung 
Rendsburg hatte heute ein merkwürdiges Schauspiel; es hielt näm- 
lich ein König von Dänemark ſeinen Einzug in die Stadt. Es war 
das riefige Gallionbild des Linienſchiffes Chriſtian VIII., man hat es 
dem Wrack entnommen, um es bis weiter im hieſigen Arſenale auf⸗ 
zuſtellen. Das Bild iſt aus Eichenholz geſchnitzt, zum Theil vergol⸗ 
det, ungeſähr 12 Fuß lang, und bildet bis an den Gürtel ein ſehr 
ähnliches Portrait des verſtorbenen Königs von Dänemark im vollen 
Krönungsornat; unten läuft es in eine Arabeske aus; es war ziem⸗ 
lich wohl erhalten, nur ein Stuck der Krone und der Reichsapfel wa⸗ 
ren von den Deutſchen Kugeln fortgeriſſen. 

Schleswig, den 29. April. Heute ſind hier 3000 Mann 
kurheſſiſcher Truppen eingerückt. General v. Bonin hat fein Haupt⸗ 
quartier in Wanhild leine halbe Stunde ſüdlich von Kolding). 
Eine auf Rekognoscirung ausgeſandte ſchleswig⸗holſteiniſche Dra⸗ 
goner⸗Abtheilung hat bis Weile keine Dänen getroffen. 

— Es iſt intereſſant, faſt einſtimmig von Allen, die im vo⸗ 
rigen Jahre den Feldzug bereits mitgemacht, die Verſicherung zu 
hören, daß die Aufnahme, welche fie dies Jahr bei der nordſchles⸗ 
wigſchen deutſchredenden Landbevölkerung finden, ſich gar nicht zu 
vergleichen läßt mit derjenigen, die ihnen das vorige Jahr wider⸗ 
fuhr. Beſonders erfreulich war es uns, darüber das Urtheil eins 
zelner preuhiſcher Offiziere zu hören. 

Schleswig⸗Holſtein, den 1. Mai. Die Daͤniſche Armee 
ſteht zwiſchen Kolding und Friedericia. Sie ſcheint einen Angriff von 
Seiten der Unſrigen zu erwarten und denſelben den Weg nach Frie⸗ 
dericia ſtreitig machen zu wollen, denn ſie hat ſich dort in einem für 
fie ſehr guͤnſtigen Terrain ſehr ſtark verſchanzt. Wollen wir briefli⸗ 
chen Mittheilungen Glauben ſchenken, jo hätten Preußiſche Truppen, 
und zwar die Poſener Landwehr, Ripen am 29ſten okkupirt. 

— Man hat ſchon manche Probe von dem köſtlichen Humor 
unſerer Kanoniere in Schleswig⸗Holſtein, die das heißeſte Gefecht 
mit der Gleichgültigkeit eines Handwerkers bei ſeiner Arbeit mit⸗ 
machen, erfahren. So von der Süd⸗Batterie bei Eckernförde am 
5. April, wo ein Kanonier durch eine Kugel die Pickelhaube verlor 
und bewußtlos niederſtürzte; als er nach einiger Zeit wieder zur ſich 
kam, war ſeine erſte Frage: „Wie wier ſann Ju nu?“, Einer der 
Kameraden, die ſich nicht hatten ſlören laſſen, warf die Gegenfrage 
zurück: „Wat? iR du nich dod?“ — So hat Vonin erzählt, daß 
mehrere Kanoniere einer 12pfünder- Batterie, die in herrlicher Po⸗ 
ſtition mit ſichtbarer Wirkung bedient wurde, als er zu ihnen ge» 
ritten und in feiner leutſeligen Manier ſie belobt habe, ihn ganz 
con amore umarmt und dabei dankend geäußert hätten: „Herr 
General, wi ſünd Se ok dankbar, dat Se uns ſo'n ſchöne Schlacht 
makt hebben.“ 

Frankfurt a. M., den 29. April. Der Dreißiger Ausſchuß 
hat das Reichs⸗Miniſteriuma ufgefordert, die Oeſterreichiſchen, 
Preußiſchen und Baieriſchen Truppen zu entfernen und durch 
Truppen derjenigen Staaten zu erſetzen welche die Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung anerkannt haben. Die Miniſter gaben jedoch dem Aus⸗ 
ſchuſſe die Verſicherung, daß von den Truppen kein Angriff auf 
die National⸗Verſammlung zu befürchten ſei. Die Stabs⸗ Offiziere 
ſollen dem Kriegsminiſter auf ihr Ehrenwort erklärt haben, daß 
ihre Mannſchaften nichts gegen die National⸗Verſammlung unter⸗ 
nehmen würden. Die Miniſter haben auch das Gerücht von der 
Zuſammenziehung eines Preußiſchen Truppenkorps bei Kreuznach 
für unwahr erklärt. In Folge diefer Auſſchlüſſe hat der Ausſchuß 
beſchloſſen, in der morgigen Sitzung der Nalional-Verſammlung 
keine Anträge zu ſtellen. Wahrſcheinlich werden jedoch von der 
linken Seite Interpellationen vorgebracht werden. — Eine Anzahl 
Mitglieder der National⸗Verſammlung hatte wirklich geſtern bei 
dem Präſtdenten Simſon eine außerordentliche Abend ⸗Sitzung bes 
antragt, die derſelbe jedoch verweigerte, weil die Geſchäftsordnung 
ihm hierzu keine Berechtigung einräume. 

— Karl Gützkow wird nach mehrjähriger Abweſenheit im 
nächſten Monat unfere Stadt auf kurze Zeit beſuchen. 

Frankfurt a. M, den 30. April. 208te Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs ⸗Verſammlung. Präſident 
Herr Ed. Simfon eröffnet die Sitzung gegen 94 Uhr Vormit⸗ 
tags. Unter den Abgeordneten erreicht eine allgemeine und außer⸗ 
ordentlich unruhige Bewegung. Die Miniſterbank iſt zeitig und 
von den Herren von Gagern, von Beckerath, Duckwiz und von 
Peucker beſetzt. Aus der Reichsverſammlung find von den öſterrei⸗ 
chiſchen Abgeordneten fernerweit ausgetreten die Herren Riedl, Ed⸗ 
lauer, Archer, Polaczek, Moſing, von Schmerling, Aichelburg, 
Somaruga, Möhring, Kanilſch, Laſchan, Dinſtl, Engelmayr und 
Kreuzberg. Von ihnen begleiten die meiſten und ſo auch die HH. 
v. Schmerling und Genoſſen ihre Austrittserklärung mit der Mo+ 
tioirung, daß die Reichsverſammlung Anträge zu Beſchlüſſen ers 
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hoben habe, welche Oeſterreich ausſcheiden, daß ſie jede Verſſtändi⸗ 
gung mit dem Kalſerſtaate zurüdweife ꝛc. Neueingetreten ſind da⸗ 
gegen Herr Steindorf aus Schleswig für Herrn Vunſen und Herr 


Adam aus Ulm für Herrn Hahler. 


Von dem Königlich Würtembergiſchen vom chte bei 


der Eentralgewalt wird die Erklärung abgegeben, daß Se. Majts 
ſtät der König e in Einverfländnig mu feinem Mi⸗ 
EV 8 


niſterium die deutſche 


verfaſſung angenommen. (Beifall.) 

Zugleich zeigt das Präſidium der Wüͤrtembergiſchen Stände⸗ 
kammer an, daß in Würtembergdie Verpflichtung der Staats- 
diener und des Heeres auf die Reichsverfaſſung alsbald 
in Ausführung gebracht werden folle: (Bravo!) Eben ſo wird an⸗ 
gemeldet die Zuſtimmung der Stände von Sigmaringen. 6 

Schriftfuͤhrer Herr Sprengel ruft das Reichs⸗Handelsmi⸗ 
nifterium an wegen des verheißenen umfaſſenden Berichts über die 
Marine⸗Angelegenheiten. Herr von Reden fragt den Reichs⸗ 
kriegsminiſter, ob es wahr fei, daß das Königreich der Niederlande 
Namens Limburgs fein Kentingen für den Neichskrieg mit Däne- 
mark verweigert habe. Die Antwort auf die letztere Aufrage wird 
ausgefegt, dagegen erwiedert Herr von Peucker heute anf die Ans 
rufung des Herrn Junghans, die Wegführung von Ge und 
Munition dürch die Oeſterreicher für den ungariſchen Krieg beltef⸗ 
fend: die Munitionsbeſtände der Reich sfeſtung Mainz ſind Reichs⸗ 
eigenthum, fie werden im Namen und in der Pflicht des Reichs 
bewahrt und verwaltet. Das Gerücht, welches der Anfrage des 
Herrn Junghans zu Grunde liegt, iſt daher völlig grundlos. 

Handelsminiſter Herr Dudwig erwiedert zuerſt auf eine 
ältere Anfrage des Herrn Kreutzberg aus Prag über die Zuziehung 
von öſterreichiſchen Sachverſtändigen zum Tatif⸗Entwurf, daß Hr. 
Baron von Gehringer, der zu derartigen Beratbungen hierherge⸗ 
fandt war, Frankfurt verlaſſen habe, obne daß ein Stellvertreter 
für ihn eingetroffen ſei, woraus ſich ergiebt, daß auch hier die 
Trennung oder Ausſchließung nicht von dtutſcher, ſondern von öſtet⸗ 
reichiſcher Stite ausgegangen. 

Darauf beginnt Herr Ducwitz mit der Darſtellung der 
Schwierigkeiten, welche der Errichtung einer deutſchen Kriegs⸗ 
marine entgegenſtanden. Hauptſächlich fehlte es an einer Perſon 
von hinlänglicher Befähigung und Erfahrung, um ehr die Leitung 
des Marines Minifterinns zu übertragen. Nur diefer Mangel fti 
der Grund geweſen, daß kein einiges Matinc⸗Miniſterium errich⸗ 
tet, ſondern daß es mit dem Handels⸗Mimiſtertum vereinigt ward. 
Herr Duckwitz knüpfte mit Nordamerika eine diplomatiſche Einleitung 
an, um ſich der Unterſtützung der Vereinigten Staaten bei der Vil⸗ 
dung der deuſtchen Marine zu verſichern und ging trotz des Mans 
gels aller Hülfsmitiel fofort an das Werk. Der Vortrag des 
Miniſters währte übet 2 Stunden. Er iſt nichblos der umfänglich ſte 
dieſer Art, er iſt auch der am ſorgfältigſten ausgearbeitete, der ges 
geben werden konnte, wie der Abdruck beweiſen wird, der hierauf 
in Folge eines Antrags des Hrn v. Reden beſchloſſen wird. 

Von dringlichen Anträgen kommt ſodann zur Anmeldung: 1) 
einer von dem Herru Ludwig Simon von Trier, daß das Prä⸗ 
ſidium ermächtigt werde, zu jeder ihm beliebigen Zeit und an jedem 
beliebigen Orte Sitzungen der Reichsverſammtung anzuberaumen, 
ſowie die beſchlußfähige Anzahl von 200 auf 100 Mitglieder herab⸗ 
zuſetzen; 2) ein Antrag von den Heren Goltz und Genoſſen: daß 
dem Präſidium das Recht zuerkannt werde, außerordentliche Siz⸗ 
zungen anzuberaumen, daß ſolche außerordentliche Sitzungen auf 
den Antrag von 50 Mitgliedern ſtattfinden müſſen und daß die be⸗ 
ſchlußfähigt Anzahl auf 150 herabgeſetzt werde. Die Dringlichkeit 
dieſer Anträge wird anerkannt und 

Herr Fröbel nimmt das Wort zu ihrer Rechtfertigung. Die 
Gründe derſelben ſchöpft er aus den Zeitverhältniſſen, aus der 
durch den Austritt von 100 Oeſterreichern verminderten Zahl der 
Verfammlung, was auch Veränderungen der Geſchäftsordnung 
nöthig macht. Eine Parallele mit dem Parlamente Englands zeigt 
übrigens, daß dort viel kleinere Zahlen die Veſchlußſähigktit der 
Häuſer begründen, als die hier beantragten. 

Hert Ludwig Simon kentſchuldigt die linke Seite des Hau⸗ 
ſes wegen ihrer Unruhe unter dem Vortrage des Herrn Duckwitz. 
Er will dem Inhalte dieſes Vortrages alle Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen. Aber dem Drange der Ereigniſſe gegenüber ſolche 
Vorträge zu halten, heiße die Gluth mit kaltem Waſſer übergießen. 
Unter diefen Ereigniſſen zählt der Redner auf, daß Herr v. Schmer⸗ 
ling behauptet, dieſes Haus habe die Trennung von Oeſterreich 
verſchuldet und daß er damit ausſcheide. „Möge er gehen, die Ver⸗ 
wünſchungen des deutſchen Volkes folgen ihm nach“ (ſtürmiſcher 
Beifall, was den Präſidenten zu einer Warnung an die Galerie 
veranlaßt.) 

In Berlin, fährt Herr Simon fort, iſt die zweite Kammer 
aufgelöſt, desgleichen in Hannover. In Berlin iſt das Standrecht 
verkündet. Wollen Sie die Urſache der Preußiſchen Kammerauf⸗ 
löſung wiſſen? Dieſe Urſache iſt ein Vündniß mit Oeſterreich und 
Rußland, worauf 49,000 Preußen in Böhmen einrücken ſollen. 

Wir wollen mäßig im Handeln fein, aber ſein Sie auch „mä⸗ 
ßig im Nichtsthun.“ Von allen Orten, aus allen Gegenden des 
Vaterlandes kommen Aufforderungen an dies Haus, daß tes ener⸗ 
giſch handle. Das Volk lechzt danach, daß dieſe Verſammlung in 
Fluß komme, es lechzt „nach einem Schimmer von Entſchloſſenheit.“ 
Zur Rechten: Noch ſind wir Ihre Bundesgenoſſen. Wir haben 
eingeſehen, daß wir zuſammengehen müſſen mit unſeren Beſtrebun⸗ 
gen im deuten Lande. Aber das Wenige ſchlagen Sie uns nicht 
ab. Das Wenige geben Sie uns, dann wollen wir auseinander⸗ 
gehen und Jeder an feinem Orte ſeine Schuldigkeit thun. 

Herr Rieſſer: Ich bin ſehr zweifelhaft geworden an den 
Vorausſetzungen der Politik, von denen die Mehrheit dieſes Hau⸗ 
ſes ausging. Auch ich beſorge jetzt, der Fall könne noch eintreten; 
wo Gewalt gegen Gewalt nölhig it. Aber dann würden wir ſtär⸗ 
ker und unſere Verſammlung zahlreicher ſein als jemals. (Beifall.) 
Vermindern wir daher nicht die Veſchlußfäbigkeitsanzabl; wir wür⸗ 
den damit ein Mißtrauen gegen uns verrathen, welches wir nicht 
verdienen. Was endlich die Verlegung der Sitzungen nach einem 
anderen Ort anlangt, ſo kann ich auch nicht zugeben, daß Grund 
hierzu vorhanden iſt. Auch durch dieſen Veſchluß könnte der Wahn, 
der im Volke ſchon verbreitet iſt, noch weiter greifen, als wenn 
wir uns vor den deutſchen Truppen fürchteten, und daß wie dieſel⸗ 
ben beſchuldigten, als würden ſie ſich eines Verbrechens gegen das 
Vaterland zu Schulden kommen laſſen. (Rauſchender Beifall.) 

Meine Herren! Ich glaube an jenes ſchändliche, mit dem 
Fluche des Vaterlandes belegte Verbrechen nicht eher, als bis ein 
Bayonett an dieſe Pforten zu klopfen wagt. (Bravo.) 


Nachdem noch Hr. Vogt geſprochen, erfolgt die Abſtimmung 
Beſchloſſen wird und mit bedeutender Mehrheit: B 
„Das Präſidium ift re jeder Zeit und an jedem 
Orte, den zu erwählen es für zweckmäßig erachten, Sitzungen der 
Katlenal-Verſammlung anzuberaumen.“ (Lebhafter Beifall bei 
Verkündigung diefes Beſchluhes.) Ueber den Zufag dagegen, daß 
eine außerordentliche Verſammlung auf das Verlangen von 50 Mu⸗ 
gliedern flatıfinden müſſe, wird die Zettelabſtimmung erforderlich. 
Der Antrag wird abgelehnt mit 216 gegen 162 Stimmen. Da⸗ 
gegen angenommen nach dem Verbeſſerungsantrage von Hrn. Zell 
die Veſtimmung, daß eine ſolche Sitzung anberaumt werden muß 
auf den Antrag von Einhundert Mitgliedern. 

Was die Beſchlußfähigkeitsanzahl anlangt, ſo wird der An⸗ 
trag Hrn. Viedermann's, daß ein Gutachten von einem Ausfchuſſe 
über dieſe Reduktion eingeholt ſwerde, abgelehnt. Dagegen wird 
angenommen nach dem Antrage der Herren Goltz und Genoſſen die 
Hcrabſetzung auf 150 anweſende Mitglieder. 

Der päfident verkündet, daß noch fünf dringliche Anträge 
vorliegen, wovon der erſte von Herrn Wigard aus Dresden, daß 
das Reichs⸗Miniſterium unverweilte Unterſuchung und Verhaftung 
geben den Mörder Robert Blum's, den Fürſten Windiſch⸗Grätz, 
verfüge ze Die Dringlichkeit dieſts Gegenſtandes wird nicht ans 
erkannnt. Der Antrag geht alſo auf den Ausſchußweg. 

Daſſelbe Schickſal hat cin Antrag von den Herren Schlöffel, 
Hoffbauer und Genoſſen. Weil ihm aber die Dringlichkeit ver⸗ 
fagt wird, ziehen ihn die Antragſteller zurück. Dem Antrage 
Herrn Zieger’s auf Mihbilligung der Auflöſung der Kammern in 
Berlin und in Hannover und auf Erlaß eines Aufrufs an das 
deutſche Volk (durch den Dreihiget Ausſchuß) wird die Diinglich⸗ 
5 desgleichen dem Antrage der Herren Kierulff und 

c ch. 


Die Anttäge werden als zuſammenhängende behandelt, und 
die Abstammung enticheidet ſich für den Kicrulff ſchen, wonach dit 
Reichs⸗Verſammlung beſchließt: 1) Die Mißbilligung der von 
der preubiſchen und hannoverſchen Regierung angeordneten Auf⸗ 
löſung der dortigen Volfsvertretunben vor dem ganzen deutſchen 
Volte auszuſprechen; 2) die Regierungen von Preußen und Han⸗ 
nover aufzufordern, auf das ſchleunigſie neue Wahlen anzuordnen; 
3) gegen die noch übrigen geſetzlichen Organe des preuß ichen 
und des hannoverſchen Staates die Bemerkung auszuſprechen, daß 
fie die Auſicht und den Willen des Volks in der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsſache offen, muthig und ſchleunig den genannten Regttrungen 
kundthan.“ ; 

Abgelehnt wird der Zicgertſche Zufag: auf Erlaß eines Auf⸗ 
rufs an das deulſche Volk, die Auſſordetung zur Vertheldigung 
der Verfaſſung u. ſ. w. enthaltend. 

Dresden, den 30. April. Das Miniſterium hatte zuerſt die 
Auflöſungsordre ſchriftlich allen Mitgliedern zugeferligt. Die Prä⸗ 
fidenten der Kummten zeigten ihm jedoch an, daß die Auflöfung in 
offener Sitzung erfolgen muſſe. Sie erfolgte demnach heute in einer 
Morgenſitzung, nachdem ſie ſchon durch das Geſesblatt und die 
Protlamalton durch die „Leipziger Zeitung“ allgemein bekannt war. 

— Der Oeſterreichiſche Miniſter⸗Präſident Fürſt S ch warzen⸗ 
berg iſt her. Man ſage, er babs geſtern einem hieſigen Weizer 
rathe beigewohnt. Wir verſichern aus zuverläfſiger Queen gor dies 
ſes Gerücht durchaus unbegründet iſt. 1 

Dresden, den 1. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Die Phyſiogno⸗ 
mie der Stadt und des Landes hat ſich ſeil Anflöͤſung der Kammern 
und feit dem Bekanntwerden der letzten Frankfurter Beſchluͤſſe dedeu⸗ 
tend geändert. Die Agitation für Anerkennung der Deut 
ſchen Verfaſſung verbreitet ſich durch alle Kreife. Die 
Kammern ſiud geſchieden, und heute lieſt man an allen Straßenecken 
einen großen, die Auftegung der Maſſen mehrcuden Proteſt. Alle 
Säckſiſchen Fragen ſind für den Augenblick in den Hintergrund ge⸗ 
ticteu. So eben hat eine große friedliche Maſſendemenſtration zu 
Gunſten der Annahme der Deutſchen Reichs- Verfaffung ſtattgefun⸗ 
deu. Mitteln Auſchlag lud heute Morgen der hieſige Vaterlaudsver⸗ 
ein ein, ſich 12 Uhr auf dem Pirnaiſchen Ploge zu verſammeln; von 
da zogen etwa 2000 Petſonen, unter Vottragen einer Deutſchen 
Fahne vor das Juſtiz⸗Miniſterium, um dert den Miniſter⸗Pläſtden⸗ 
ten Held zun Anerkennung aufzufordern. Was Wohlunterrichtete 
ſchon vorber gewußt, erfuhren fie dort unter Bravoruftu offiziell, daß 
die Miuiſter Held, Weinlig und von Ehrenſtein ihre Entlaſſung er⸗ 
beten und erhalten (weil fie den König zur Auerkeunuug der Dent“ 
ſchen Verfaſſung nicht zu bewegen vermocbt); dagegen erklärte Mir 
niſter v. Beuſt. er werde die Adreſſe Sr. Majeſtät vorlegen und bie 
heut Abend (wicht, wie man forderte, ſogleich) Antwort erwirken. 

— Hinſichtlich der Frage der Deulſchen Verfaſſung ſteht es bei 
uns fo, daß Miniſter Weinlich, Etreuſteln und der Miniſterpraſident 
Held für unbedingte Anerkennung der Deutſchen Verfaſſung ſind, der 
König aber und Miniſter o. Beuſt und Ravenhorſt dagegen. Da es 
nicht gelungen, den König umzuſtimmen, fo haben jene drei Miniſten 
geſtern ihre Cuilaſſung eingereicht und ditſelbe iſt zom König ange“ 
nommen. Die Kriſis dauert indeſſen fort, umſomehr als eine Agita⸗ 
tion. des Landes für die Deufſche Verſaſſung im Beginn iſt. Herr 2 
Carlc witz wird als derjenige bezeichnet, der mit Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt werden würde, im Fall es bei der Gutlaſ“ 
ſung des fetzigen Miniſteriums verbliebe. Herr v. Waß dorf int 5 
Reichskommiſſair von Frankfurt eingetroffen und hat ſchon den 1 
zungen des Geſammt⸗ Migiſteriums beigewohnt. Auch die Zotte 
rufung des Herrn v. Cöuneritz wurde vom jetzigen Miniſte 1 
abſichtigt, der Kammerauflöſung folgen zu laſſen. 8 eint 

— Der hiefige Vaterlaudeverein hielt heute — 
zahlreich beſuchte Hauptvetſammlung. Nach einer mitus! — zit 
ſtürmiſchen Debatte wurde beſchloſſen, dem Sefam mantel 
erklaren, „daß der bieſige Vaterlaudsverein mit den Miu, * 
aufgelösten Volksvertretung volltommen übereintti me; daß da — 
genwärtige Miniſterlum dae Vertrauen des Volts nicht —— 
daß der Verein bebufs der underauderten Durchführen der Re u 
verfaſſung der Deuiſchen Nationalverjamminug alle feine Kräfte 3 


| An die Deutſche Nationalderſammlun ein 

— — fein) in welcher derfelben vr — af 
sechterpaltun 7 e gegen die Uebergriffe det Fürſten 
1 9925 Be ie erſammlung aufgefordert wird, mit Nachdruck 
die Bereidung des Militairs und der Bürgerwehr auf die Deutsche 


Reiänerfaffung en gun er entſchland zu betreiben.“ Das Mißtrau⸗ 
— —— bezügliche Br ſoll 
bracht werdem f 2 * Maſſendeputatlon dem Miniſterium über, 
Leipzig, den 28. April. S: 
ihrer vorgeſtrigen auferrbetligen S, Fi aer „Ip 
den König lautet: Königliche Mafſeſtät! er . 1 
Deutſche Neichsverſammlung hat die von ihr RE 
ſene Verfaſſung des Dentſchen Reichs verkündet a eh 
fordert von Deutſchen Fürſten wie von den e * haar 
große Opfer. Dem Deutſchen Volke ift für Ertan — — — . 
lands Einheit, Macht und Freiheit kein Opfer 10 70 em 1 2 
vor Allem an den größern Deutſchen Regierungen - Au ihrerſeits 
das Seudcrintereſſe dem Allgemeinen unterzuordner f d in hochber⸗ 
ziger Patriorifcher Aufopferung dazu behunsgen g = 5 aher 
Deſammtwillen des Deutſchen Volks hervorgegang aß die a n 
Geltung und Ausführung komme. Ew. Königt W . J zur 
jedem patriotiſchen Opfer bereit erklärt. Die aud dal. baten m * 
ſchen Regierungen zaudern noch mit der Anerkennung . Bolt 
beſchloſſenen Verfaſſung. Die längere Fortdauer = 5 — Zu⸗ 
ſtände kann dem Vaterlande wicht zum Heile En Fe en . 
es die unterzeſchneten Corporatjionen, die Erklarun 25 Gm. Sine 
Mal. Hande zu legen, daß die von der Süchte K 
gefaßten Beſchlüſſe mit ihren Anſichten übereiuſtimmen. Wir geben 
im vollen Vertrauen auf Ew. Maj. Bereitwilligteit zu r . Ge⸗ 
ſammtwohle zu bringenden Opfer uns der zuverſichtlichen Hoffnung 
diu, Allerböchſtdieſelben wollen unerwartet weiterer Erklärungen 


d a ae den von der Volksvertretung zur Anerkennung 
Wie das * Berſaſſung geſtellten Anträgen ihre Zuſtimmung geben. 
Vaterland dem Voraugehen patriotiſcer 

Aue m nerkennun weihen wi i 
das Band der Liebe und Treue temen, König 2 A: a 


harreu. C ’ 4 
ſamſte Stadtverordnete Au 1 e 


„Dieſer Adreſſe an das Ministerium iſt der Stadtrath in einer 


In dieſem Sinne iſt fo eben ein Plakat, 


lage vom 1, Mai Folgendes aus Dresden: 
zung der erſten Kammer, am 30. Apel. 
en u LIT Heubner über die Differenz⸗ 
Haftung betreffend. — Der Aueſcuß bra, agr. den Beſchlüfen 
der zweiten Kammer allenthalben ohne 
gegen 3 Stimmen Annahme findet. 


mer betreffen, 


8 und ihre Sitzungen für geſchloſſen. 
kane n Willen des Volkes, der Einheit und Freiheit Deutſch⸗ 


welch 


daun Pa den, den 28. April. Nach einem kurzen Zwiſchen⸗ 
von Rüdesheim gelder eine Sitzung unserer Kammer ſtatt“ Jung 
Adreſſe an das 1 den Antrag, die Kammer möchte eine Dank⸗ 
Oeulſch Linde m ergeanberger Voit für decſen Berdienſe um die 
beſſer, dem Würtemden laſſen. Braun hielt es für kürzer und 
Intereſſe der Rrihsperfamuno!? für fein kräftiges Auftreten im 
Jung vereinigte ſich A ſofort einen Dank zu votiren. 
Naſſauiſche Kammer erhob 2 Draunſchen Antrag, und die ganze 
das Vürtau, der Würtember zuſtimmend, mit dem Auftrage an 
wachen. der Kammer davon Mittheilung zu 


Pr ö J 
der Abgeordneten⸗Kammer, fordert BE —* . 9 


me er ” 
fan welche mit ihm für unbedingte Anerkennung der hesch Ber, 


s durch E 
au Märungen in der Preſſe 
Rh an geben, da die Kammer durch die Bertagung verhindert ſei, 


e 
. Karle * 
richt d 25. April. Es i er 
aug d. daß man einen neuen Freiſchaa u ‚Hi 
tei verfloſſenen Jahre bekannten En var 
gegenwärtig faß ſömmtlich in der 
elten vorgeſtern eine Berathung in Emmise 


Die wir 


3 
pathiſtrenden Zuruf zu entwaffnen, 


hier ſoeben die 7 
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bofen — einem dicht vor den Thoren vor Konſtanz gelegenen Dorfe 
— über einen neuen Einfall. Die noch in der Schwebe beſind⸗ 
liche deutſche Oberhauptsfrage, beſonders aber die Wirren in Wür⸗ 
tembetg ſchienen ihnen einen günſtigen Zeitpunkt darzubieten. Als 
Anführer des Zugs wurde der Erlieutenant Siegel gewählt. Der 
Rückzug des würtembergiſchen Militairs aus dem Seekreiſe ſtei⸗ 
gerte ihre Hoffnungen. Ob die inzwiſchen eingetretene Veränderung 
der Dinge in Würtemberg und die Zurückverlegung des Würtem⸗ 
bergiſchen Korps in ſeine bisherigen Kantonnirungen die Ausführung 
des tollen Unternehmens verhinderten, wird in den nächſten Tagen 
ſich herausſtellen. a 

— Ein Artikel im Fremdenblatte ſagt von der ungariſchen 
Inſutrektion: Alle unterrichteten Stimmen aus Ungarn find dar⸗ 
über einig, daß die anfängliche ungariſche Inſurrektion ſich nun⸗ 
mehr faſt ausſchließlich in eine polniſche verwandelt habe. Ueber 
die Anzahl der unter den Inſurgenten anweſenden Polen aller 
Gattungen und Grade varüiren die Angabenezwiſchen 14 — 30,000 
Mann. So viel iſt gewiß, daß die meiſten polniſchen Propagan⸗ 
diſten, die ganze polniſche Emigration aus frankreich und England, 
die Proferibirten aus allen drei Polenreichen ſich gegenwärtig in 
Ungarn befinden. Insbeſondere ſollen alle Rotten der Inſurgen⸗ 
teninfanteri von Polen eingeſäumt ſein und die Artillerie meiſtens 
nur ans Polen beſtehen, ſodaß die getammte Inſurgentenarmee 
gegenwärtig mehr polniſchem als ungariſchem Einfluſſe folgt. Auch 
Koſſuth mit feinem ganzen Anhange ſoll bereits von der polniſchen 
Partei derartüberflügelt fein, daß feine Selbſiſſändigkeit und Macht⸗ 
vollkommenheit völlig paralyſtrt iſt und nur mehe ſcheinbar beſteht. 
Die ungariſche Partei ſoll dies Alles bereits zu ihrem Schrecken 
fühlen, allein ſich dieſes Einfluſſes nicht mehr erwehren können, da 
große Armeecorps ſich allein in den Händen der Polen befinden, 
denen die Erfolge der Inſurrektion auf dem Schlachtfelde meiſtens 
zugeſchritüen werden. 


Ausland. 


Frankreich. ˖ 
Paris, den 29. April. Der Monitcur veröffentlicht außer 
der geſtern mitgetheilten noch folgende telegraphiſche Depeſche aus 
Marſfeille vom 28. April 2 Übr; in Paris eingetroffen an demſel⸗ 
ben Tage Nachmittags 53 Uhr. N 
„Eivita Vecchia, den 25. April. (Der General OQudinot 
an den Kriegs⸗Miniſter.) Wir find Herren von Civita Vecchia 


ohne Schwertfireih. Die Behörden haben keinen Widerſtand ge⸗ 


leiſtet. Einwohner und Bürgerwehr haben uns mit Jubel empfan⸗ 
gen.“ Die gewöhnlichen Fahrpoſtberichte aus Rom reichen nur bis 


zum 20. Apr. 


ril. 1 z 

— Die Wabhlbewegung fängt bereits an, in den Straßen 
ſichtbar zu werden, und feit einigen Tagen finden Abend⸗Zuſam⸗ 
menroltungen an der Pforte St. Denis und St. Martin ſtatt. 
Eine Schwadron Kavallerie, die alle 10 Minuten die Boultvards 
hinauf und herab galoppirt, fläubt die Leute auseinander und ein 
Schwarm Stadtſergeanten fällt von Zeit zu Zeit über einen Knäuel 
Menſchen her, packt ein und das andere Individuum, das dem 
Befehl auseinander zu gehen nicht ſogleich gehorcht, und führt es 
auf die nächſte Wache. Dieſe Scenen dauern von 10 bis 12 Uhr 
Abends, und um Mitternacht iſt erfl die Ruhe hergeſtellt. Thatſache 
iſt es überdies, daß alle Bewegungen und Aufſtände ſeit einem 
Jahre mit derlei Zufamimenrotiungen? die anfangs ſehr harmlos 


ſchienen, begonnen haben. Thatfache in es ferner, daz die rothe 


i „ihre Niederlage bei den Wahlen vorausſchend, große 
e ee wieder einmal auf den Straßen zu verſu⸗ 
chen; ſie glauben die Garniſon von Paris hinlänglich bearbeitet 
u haben, um im Falle eines Aufſtandes die Truppen durch ſym⸗ 
: er Thatfache aber iſt es auch, 
daß fie noch nichts darüber beſchloſſen, ob und wann ſie den Kampf 
mit dem Beſlehenden aufnehmen werden. 


— Der Moniteur veröffentlicht folgende Berichte von Un⸗ 
tuhen in den Departements: In Esbarres tanzte man um ben reis 
heitsbaum und rief: Es lebe dit Guillotine! Tod den Reichen und 
Pfarrern! Man muß allen dieſen Räubern die Köpfe wie den Hun- 
den abſchneiden! In Millas wurde am 21. April der Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius aus einem Klub geſtoßen und genöthigt, ſich in eine Gens⸗ 
d'armen Kaſerne zu flüchten. In Perpignam hielt man in der Nacht 
vom 22. April einen Zug mit der rothen Fabne. In Pia erſchlen ein 
Voltshaufe vor dem Landhauſe des Hrn. Ramband und verlaugte 
Arbeit, Brod oder Geld für 100 Mann. Ein äbulicher Verſuch traf 
die Beſitzer in Bompas und einigen anderen Flecken in den öſlichen 
Pyrenäen. In Lyon fanden vom 25. zum 26. tumultuariſche Zu⸗ 
ſammenrottungen ftatt, bei deren Zerſtreuung mehrere Verhaftungen 
vorflelen. a 


Großbritanien und Irland. 

London, den 28, April. Nach dem Frankfurter Correſponden⸗ 
ten der Times hat der König von Schweden Danemark erklärt, daß 
es ſelbſt die Folgen der von ihm ausgegangenen Erneuerung des 
Krlegs mit Deutſchland tragen müſſe. „Bei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge, ſagt die betreffende Note, die ganz anders iſt als voriges 
Jahr, da Deutſchlaud diesmal nicht den Krieg begonnen hat, erachtet 
es die Reglerung Sr. Majeſtät für ihre Pflicht, ſich darauf zu be» 
ſchränken, die ganze Aufmerkſamkeit der Preußiſchen Regierung auf 
die ernſten Folgen der Erneuerung eines Kampfes zu lenken, bei dem 
Deutſchland nichts gewinnen kann, und wo ſeine eigenen und des 
ganzen Nordens materielle Juteteſſen ſchwer leiden müſſen.“ Die 
Ruſſiſche Erklärung geht noch einen Schritt weiter. Zuerſt erfolgte 
auf die wiederholten dringenden Geſuche Daͤnemarks nur die Antwort, 
daß der Kaiſet ſich vor der Hand außer Stande ſehe, die Danemark 
gegebene Garantie durch eine Entwickelung von Sareisträiten gegen 
Deutſchlaud zu unterſſützen. Zuletzt aber lautete die Antwort ganz 
einfach, daß Dänemark Frieden ſchließen ſolle, fo gut es möglich wäre, 
und daß die Unabhängigkeit Schleswigs von Dänemark und von 
Deurfihland als die Grundlage einer Verfaſſung dieſts Herzogthums 


anerkannt werden müſſe. R 
Italien. 


— Trotz aller Rodomontaden der Römiſchen Demokraten ift 


— barer 2 nz b 
von Piemont eine Verletzung der Conſtitutlon; 9 in 
fo überraſchter, als man iich eben erzählt ate ae 


das ſtark befefligte Civita⸗Vecchia von ihnen ohne den mindeſten 
Widerſland aufgegeben worden. — In Rom läßt ſich unterdeſſen 
die republikaniſche Regierung in ihrem Gange nicht beirren. — 
Alle Perſonen des Päpſilichen Haushaltes, die noch den Quirinal 
bewohnten, haben Befehl erhalten, denſelben binnen fünf Tagen 
zu räumen. Am 18. April bat man die marmorne Tiara auf dem 
Ouirinal durch die Wappen der Republik erſetzt. Daſſelbe hat mit 
dem Palaſt des Cardinal⸗Vicars, den jetzt das Finanz Minifierium 
einnimmt, Statt gefunden. — Die Feier der Gründung Roms 
(am 21. April) wird mit mit großem Pomp begangen werden. 
Das Colyſeum wird illuminirt ſein. Der neue Kritgsminiſter, 
General Avezzana, wird eine große Muſterung ſämmilicher Trup⸗ 
pen und der Nationalgarden abhalten. — In der Provinz Ascoli 
zeigen ſich Banden von Päpſtlichen Parteigängern, die bereits mit 
den Truppen und Nationalgarden einige Scharmützel gehabt ha⸗ 


ben. Ueber die Franz. Intervention ſchreibt ein Blatt von Gaeta 


aus unterm 18ten d. Mis: „Das Ultimatum der Franzöſt⸗ 
ſchen Regierung iſt von den Rathzebern des Papſtes verworfen 

worden. Die Wiederherſtellung der abſoluten Gewalt 

iſt die conditio sine qua non der Rückkehr des Papſtes nach Rom. 

Der Franzöſiſche Geſandte hat dieſer Forderung gegenüber erklärt: 

daß feine Regierung diefelbe niemals zugeben würde, da ſie die 

Ruhe Italiens und die Rechte des Römiſchen Volkes gefährden 

würde, und daß er ſich zurückziehe.“ Die Sachen ſtänden alſo wie⸗ 
der wie vor fünf Monaten, wenn dieſe Nachricht begründet und 

nicht etwa von einem Franzöſiſchen Oppoſitionsblatte erfunden iſt. 

„In Florenz hatte man noch keine Antwort vom Großherzoge 
Leopold erhalten; es ſollte deshalb eine zweite Deputation an ihn 
nach Gaeta abgehen, um feine Rückkehr zu beſchleunigen. Guer⸗ 
razzi wurde fortwährend im Schloſſe Belvedere gefangen gehalten. 
Seine Tochter und deren Gouvernante theilen ſein Schickſal. Man 
hatte bemerkt, daß er vom Fenſter aus Signale machte, und des⸗ 

halb wurden Vorſichtsmaßregeln gegen ſeine Entweichung getrof⸗ 

fen. — Nach Angaben des „Journal des Debats“ ſchwankte Li⸗ 

vorno noch immer, ob es ſich ergeben ſolle oder nicht. Am 19. April 

hatten, wie früher berichtet, der Gemeinderath, die Regierungs⸗ 

Commiſſion und der Commandant der Nationalgarde, d'Attelis, 

ihre Entlaſſung genommen. Der letztere war dann, des Moderans 
tismus beſchuldigt, vom Volke mißhandelt worden, man hatte ihn 
durch die Stadt geführt mit einem Schilde auf dem Rücken, das 
die Worte trug: Cosi si fa ai Codini („So machte man's den 
1 Am Abende wurde eine Volks⸗Verſammlung im Theater 

oldoni gehalten, in welcher jedoch Niemand vor Tumult ſich Ge⸗ 

hör verſchaffen konnte. Doch vereinigte man ſich endlich über die 

m von Delegaten, die darauf im Rathhauſe eine Regicrungs⸗ 

Commiſſton von fünf Mitgliedern einſetzten. Danach iſt alfo die 

früher gegebene Nachricht: „die fremden Conſuln ſeien um Ueber⸗ 

nahme der Verwaltung gebeten“, zu berichtigen. 

Die Turiner Blätter theilen jetzt als ganz zuverläſſtg die Rach⸗ 
richt von der Beſetzung Aleſſandria's durch die Oeſterreichiſchen 
Truppen mit. Sie ging am 24 d. M. vor ſich. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags thaten Mauer-Unſchläge der Bevölkerung den bevorſtehen⸗ 
den Einmarſch kund, und um 6 Uhr rückten 3000 Mann Oeſterrei⸗ 
cher ein, wovon die Hälfte in der Stadt blieb, die andert Hälfte 
in die Feſtung zog. Dies Ereigniß hat die furchtbarſte Aufregung 
im Lande hervorgerufen; die gemäßigſten, friedlichſten Organe der 
Preſſe erheben ſich gegen dieſe „Entehrung des Landes mit furcht⸗ 
Sie ſehen in der Einräumung des Bollwerkes 


Emanuel habe in Beziehung auf die Beſetzung Aleſſandria's gefagt: 
„Meinethalb mag man den Krieg wieder anfangen, aber man foll 
die Freiheit reſpektiren, welche ich meinen Völkern beſchworen ha⸗ 
be!“ Dazu kommt noch, daß Piemont mit einer ſolchen Conceſ⸗ 
fion nicht einmal den Frieden erkauft hat; feine Geſandten Bupus 
campagni und Daborenda find nämlich am 24. zum zweiten Male 
aus Mailand zurückgekommen. 172 14777 

Florenz, den 22. April. Die proviſoriſche Regierung hat im 
Namen des Großherzogs gegen die auſtroeſtenſiſche Occupation von 
Maſſa Carrara und der Provinzen von Lunigiana und Garfagnaua 
als eine Gebietsverletzung proteſtitt. Der Großherzog hat erklärt, die. 
Regierung von Toscana wieder zu übernehmen. 

Eine Beſtätigung der Trauer⸗Nachricht aus Palermo fehlt duich⸗ 
aus noch und wir glauben fie zu den unbegründeten Getüchten rechnen 
zu dürfen; daß aber eine große Entmuthigung der Sicilianer fich 
bemächtigt babe, ſcheint leider Thatſache zu fein. In Rom erwartet 
man bedeutende Sendungen von Waffen aus Frankreich. — Die 
„Allg. Zig.“ berichtet von dort, daß die Siciliſche Regierung ihrem 
Bevollmächtigten P. Ventura überlaſſen habe, ob er die Römiſche 
Republik anerkennen wolle oder nicht. Dieſer hat erklärt, fie erſt dann 
anerkennen zu wollen, wenn fie nach außen und innen genügend be⸗ 
feſtigt wäre. — Die aus Polen und Lombarden beſtehende Lom— 
bardiſche Legion, welche früher in Piemonteſiſchen Dienſten ſtand und 
ſich dann zur Vertheidigung der toskauiſchen Graͤnze in die Nähe 
von Piſtoja gezogen hatte, iſt mit Waffen und Gepäck auf das Rö⸗ 
miſche Gebiet übergetreten, nachdem fie. einen Gränzpoſten von 13 
Dragonern entwaffnet und der Pferde beraubt hatte. — Ueber den 
Friedens ſchluß zwiſchen Piemont und Oeſterreich verlautet nichts Nä⸗ 
heres. Die theilweiſe Beſetzung Aleſſandria's hat bis jetzt noch nicht 
ftattgefuuden, trotz der Versicherung der „ Opinione,“ daß 3000 
Oeſterreicher am 24. einrücken würden. 5 
— ————ů——r5rĩ᷑:ꝙÜTMðſ́—Tʒ]ð— — — — 

Locales ze, f 

Poſen. — Im abgelaufenen Monat April d. J. ſind im hie⸗ 


figen Polize⸗Fremden⸗Burtau im Ganzen 1228 Fremde angemel⸗ 
det worden. > 


Theater. 1 iel . tte 
Nachdem unſere Operngeſellſchaft uns bisher rot 9 0 
im leichtern Franzöſiſchen Genre vorgeführt, A die D 
ſtern auch ihre Befähigung für die klaſſiſche —— Sevilla Dieſe 
fiellung von Roifini's Wann = rt im Ganzen wohl⸗ 
muß, was die Hauptparthicen anlange daten Fräulein Ludewig 
N bezeichnet werden; namentlich waren 5 Ludewig 


* 


und Hr. Tietze als Roſine und Figaro ganz untadelig, und nur 
Hr. Jehle als Almaviva ließ ſich einige Irregularitäten zu Schul⸗ 
den kommen, die wohl in der, wie wir gehört, ſehr eiligen Einſtu⸗ 
dirung der Oper ihren Grund haben. Leider war das Haus nur 
ſehr ſchwach beſetzt, wie es bei einer ſolchen Oper, zumal nach fo 
langer Entbehrung, billiger Weiſe nicht hätte ſein ſollen. Iſt denn 
nicht der ſprudelnde Humor in derſelben mehr werth, als ein Paar 
zeitgemäße Anſpielungen, die dort das Haus ſtets zu füllen vermö⸗ 

en? Doch wir wollen mit der Richtung der Zeit nicht rechten, die⸗ 
ſelbe hat auch eine gewiſſe Berechtigung; die allergrößte Verech⸗ 
tigung hat aber unſtreitbar Herr Direktor Vogt, wenn er fein 
Repertoir mehr und mehr mit Tendenzſtücken der angegebenen Art 
füllt. Wie wir hören, wird denn auch ſchon wieder ein neues „zeit 
gemäßes“ Stück einſtudirt: Peter im rack, von Zwengſahn, das 
nach den Zeitungsberichten alles andere „Zeitgemäße“ an Origi⸗ 
nalität und Fülle ſprudelnden Wigeg weit hinter ſich läßt und au⸗ 
ßerdem auch wahrhaft dramatiſchen Werth hat. Es bleibt uns nur 
noch übrig zu erwähnen, daß unſer geſchätzter Gaſt, Herr Jerr— 
mann in demſelben auftreten wird, und den Schauluſtigen daher 
zu rathen, ſich bei Zeiten nach Billets umzuſchen. 
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Die Republikaner Simon von Trier, Vogt aus Gießen und 
andere Geſinnungsgenoſſen rühmen von der deutſch en Reichs- 
Verfaſſung, daß fie der ſicherſte eg zur Einführung der 
republikaniſchen Staatsform in Deutſchland fei. Wer 
ehrlich und der politiſchen Fragen nur einigermaßen gewachſen if, 
wird bei gründlicher Erwägung dies Urtheil als vollkommen be⸗ 
gründet anerkennen. Darum hoffen wir aber auch von der ächt 
deutſchen Geſinnung der Poſener Vürgeiſchaft, die allezeit ihrem 
Könige treu angebangen hat, daß fie alle in den letzten Tagen 
in der Poſener Zeitung enthaltenen Aufforderung zu einer Demon⸗ 
ſtration im Sinne der Frankfurter Verſammlung mit Ernſt und 
Entſchiedenheit zurückweiſen wird. a 

Wer im Hinblick auf die neueſten Ereigniffe, im Hinblick auf 
die alle ſtaatliche Ordnung untergrabenden Beſchlüſſe der Frank⸗ 
furter Verſammlung noch nicht zur Einſicht gekommen ift, daß das 
Königthum in Preußen — das conflittioncle, aber wirk⸗ 
liche, wahre, ſtarke Königthum — das letzte Bollwerk gegen die 
Partei des Umſturzes, der ſicherſte Hort aller Volksfreiheiten, der 


einzige Weg zur Geftaltung eines Einigen Deutſchlands il, 
der iſt entweder in Illuſtonen befangen, oder er will die wirt 
liche Lage der Dinge nicht anerkennen. 

Uebrigens wollen wir hier nur noch daran erinnern, daß die 
Aufnahme Poſens in den deutſchen Bund längſt von dem 
Bundestage auf Antrag unſerer Regierung beſchloſſen war, ehe 
die Frankfurter Verſammlung zufammentrat. 

Mehrere deutſche Bürger. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Ev. Sonntag den 6. Mai e. werden predigen: 
v. Kreuzkir ce. Vm.: Hr. Ober-Prediger Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. f 
ge Petritirche. m: Hr. Couf.-NRath Dr. Siedler. 
€ arnifonfirhe Vm. Hr. Diviffonge Prediger Bork. 
briſtrathol. Gemeinde. Bor und Rm: Herr Prediger Pot. 
In den 8 genannten Kirchen ſind in der Woche vom 28. April 
3. Mai 1849. 
. oren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
gRorben: 5 männl., 7 weibl. Geſchl. 
etrant: 3 Paar, 


Stadt- Theater. 
Sonntag, den 6. Mai: Wilhelm Tell; 
Schauſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. (Wil⸗ 


helm Tell: Herr Jerrmann, vom K. K. Hof⸗ 
Burgtheater zu Wien, als Gaſt.) 


Dienſtag, den 8 Mai: Zopf und Schwert; 
großes hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Abtheilungen von 
Carl Gutzkow. Erſte Abtheilung: „Ein Morgen 
im Schloſſe zu Berlin.“ Zweite Abtheilung: „Der 
Arreſt.“ Dritte Abtheilung: „Heiraths⸗Bedingun⸗ 
gen.“ Vierte Abtheilung: „Das Tabaks⸗Colle⸗ 
gium.“ Fünfte Abtheilung: „Der Prinz von 
Wales.“ — (Prinzeſſin Wilhelmine: Fräulein 
Graff, vom Theater zu Potsdam, als Gaſt.) 


Am Mittwoch den Iten Mai wird zum Veſten 
hülfsbedürfliger Familien der aus hieſiger Pro⸗ 
vinz abgerückten Landwehrleute, im Schaufpicl- 
hauſe Schillers „Wallenſteins Lager“ von 
Dffizieren hieſiger Garniſon aufgeführt werden. 

Die Preiſe der Plätze betragen, ohne der Wohls 
thätigkeit Schranken zu ſetzen: 

Für den en Sperrſitz u. Parterre 20 Sgr., 

e 

C NE TIERE Te)” 

Vom sten bis incl. Sten huj. liegt eine Sub⸗ 
ſcriptions⸗Liſte beim Lieutenant Bothe des Leib» 
Infanterie-Regiments, Berlinerſtraße No 13., 
in den Mittagsſtunden von 12 — 1 Uhr aus. 

Später ſind nur Billets an der Kaſſe zu haben. 

Um den Damen möglichſt die Plätze im erſten 


Rang zu reſerviren, iſt es erwünſcht, wenn die 
Herren die Plätze im Parterre und Parquet ein⸗ 
nehmen. a 

Schließlich werden diejenigen, welche auf Pils 
lets fubferibirt haben, erſucht, letztere bis zum 
Sten d. Mts. Mittags I Uhr gefälligſt abholen zu 
laſſen, da andernfalls angenommen werden muß, 
daß ſte auf dieſelben verzichten. 

Poſen, den 4. Mai 1849. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 


Der Italieniſche Feldzug 
des Jahres 1848. 0 


Dargeſtellt und beurtheilt durch 
W. v. Williſen, 

Königl. Preuß. General⸗Major. 
gr. 8. geh. 22 Ntblr. 

Dieſes Werk iſt eine Fortſetzung der Theorie 
des großen Krieges 1. 2. Theil, den Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Feldzug von 1831 enthal⸗ 
tend, und führt deshalb auch den Titel: ; 

Theorie des großen Krieges. Ir Theil. 

Berlin im April 1849. 

Duncker und Humblot. 


Ein Kandidat des evangeliſchen Predigt-Amts 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Näheres wollen der 
Herr Conſiſtorial-Rath Dr. Cranz die Gewo⸗ 
genheit haben mitzutheilen. 


Die Erfurter Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
im Jahre 1844 auf Gegenſeitigkeit begründet und ſchon jetzt aus 6200 Mitgliedern 
beſtehend, wird dem geehrten Publikum zur Benutzung empfohlen. 

Die zu zahlenden Beiträge werden nach Gegenſtand und Gegend höher oder nie⸗ 
driger beſtimmt, ſie betrugen beiſpielsweiſe im verfloſſenen, unglücksreichen Jahre trotz 
eines ganzen Nachſchuſſes für Poſen noch nicht halb ſo viel, als diejenigen der 
Schwedter Geſellſchaft, und vermindern ſich bei einigermaßen günſtiger Witterung 
noch ſehr erheblich. 5 N 

Proſpecte, Statuten und Antragsformulare liegen bei dem unterzeichneten Haupt⸗ 
agenten und den Agenten f 
Hrn. N. Abraham in Pudewitz. 

„Apotheker Beckmann in Jutroſchin. 
- Mr. Berliner in Oſtrowo. 
„Buchwald in Birnbaum. 
„Kaufmann Dannowsti in Jarocin. 
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Kaufmann Jeenicke in Bentſchen. 
Kaufm. Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 

B. Piton in Wongrowiec. 


Hrn. 


Ne 


Kaufmann Hedinger in Liſſa. H. Reiche in Schwerin. 
Hartmann in Wronke. - M. O. Riemſchneider in Rawicz. 
Hrn. Salom. Schiff in Wollſtein. 
C. Müller et Comp., Sapieha⸗Platz No. 3. 


Heilſame Erfindung. i 


Neu verbeſſertes Hümmert's 


pr | 
[5 P ollutions-Verhütungs-Instrume md, nl 
durch welches, ohne die geringſte Beſchwerde und Gefahr dieſes gefährliche Uebel binnen u 
ganz kurzer 1 völlig befeitigt wird und über deren zweckmäßige einfache Einrichtung die la 
ee e von mehreren Medicinals Behörden Deutſchlands vorliegen. Gegen porto- ] 
E freie Einſendung des Vetrags erhält man Inſtrument nebſt ausführliche Gebrauchs-Anwei⸗ 
fung von den Unterzeichneten zugeſchickt. 
1 - Inſtrument in feinem Neuſilber 


* 


4 Rthlr. Pr. 5 
Meſſing mit Suspenforium ] 3 „ hi 5 
Metall s 


. Gleichzeiti ſlelen wir b i richti nwendung eine Garantie über den Nuten di 
5 Iſtruments von 20 Paledeige ver. richtiger A 9 utzen diefes 
15 Außer obigem Inſirumente haben wir noch neuerdings ein 


Compressorium oder Urinsperrer, 


erfunden, welches von vielen Aerzten für heilſam anerkann ie Ei 
SER Fe . t und die Eigenſchaft beſitzt, da 

das * 35 10 ins Bett bei Knaben, ſo wie auch bei — Aa . — 5 
2 freie Eifler des Betrag e ee Gebrauch entbehrlich macht. Gegen 

3 es ä He⸗ 
brauchs anweiſung für 2 Rthlr. Pbili 9 Sch a ieren 

pp eſinger & Co t i 
— eee in Bleicherode 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 


Die im Gneſener Kreife belegene adelige Herr— 
ſchaft Wittkowo cum aftinentiis, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 72,337 Rthlr. 132 gr lf, 
ſoll am 27ſten September 1849 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
im Gerichts-Gebäude des künftigen Kreisgerichts 
zu Gneſen ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Notbwendiger Verkauf. 
Sands und Stadtgericht zu Rawicgz, 
den 21ſten Februar 1849. 

Das der Stadt-Commune zu Rawiez gehös 
rige, daſelbſt belegene, mit der No. 374 bezeich⸗ 
nete Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 5276 Rihlr. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 10ten September 1849 Vor- und 

Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Meſeritz. 

Das im Mieferiger Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegene Gut Zielomysl, abgeſchätzt auf 
16809 Thlr. 26 Sgr. 1 pf zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regie 
ſtratur einzufchenden Taxe, ſoll am 
12. September 1849 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem auf die Todeserklärung des Schnei⸗ 
dergeſtllen Ernſt Wilhelm Lüdecke aus Neu⸗ 
Ulm, Sohn des Eigenthümers Andreas Lü⸗ 
deckt aus Trebitſch, welcher ungefähr im Jahre 
1829 auf die Wanderſchaft gegangen und feitdem 
von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht 
gegeben hat, angetragen worden iſt, ſo werden 
derſelbe, fo wie auch die von ihm etwa zurückgt⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und aufgefordert, ſich 
vor oder in dem auf 

den 7. März 1850 Vormittags 11 Ubr 
vor dem Herrn Referendarius Buſſe anberaums 
ten neuen Termine bei uns entweder perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, und ſodann weitere 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schrei. 
dergeſelle Ernſt Wilhelm Lüdecke für todt 
erklärt, und fein Vermögen feinen geſetzmäßig les 
gitimirten Erben wird zugeſprochen werden. 

Drieſen, den 26. März 1819. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


Die verſchiedenen Grasnutzungen der Feſtung 
und ein Stück Ackerland am Glacisfuße vor der 
rechten Fage des Rochus⸗Forts ſollen öffentlich an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. — Hierzu 
ſteht ein Termin auf den 7ten Mai c. an Ort 
und Stelle an. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingtladen, daß der Sammelplatz am genannten 
Tage früh 8 Uhr am ſogenannten Kirchbofsthore 
ſeyn wird und die Pachtbedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den I. Mai 1819. j 

Königliche Feſtungs-Bau⸗Direction. 
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Franzöſiſche Jacenets, Mouſ— 850 
DE Teline de taine und Toil du Nord 
Win neueſten Muſtern, Gres grain . 

de laine glatt und mit ſeidenen 
Streifen, Tücher in allen Qua⸗ 


* litäten, ſo wie Glace-Gros⸗de⸗ 


Verſammlung des Vereins für Kö⸗ 
nig und Vaterland Sonnabend s. Mai 
63 Uhr im Odeum. Tagesordnung: 
Der Erlaß einer Erklärung über die 
jetzige Lage des Vaterlandes. 


Die Herrſchaft Neuſtadt h/ P., mit 5000 
Morgen Acker der höchſten Klaſſen, 1000 Mor 
gen Wieſen, großen Weiden und ſonſtigen an⸗ 
ſehnlichen Rentabilitäten, iſt von Johanni d. J. 
ab zu verpachten. Das Nähere erfährt man durch 
den Juſtiz⸗Ralh Schüler zu Brzoſtöwks bei 
Neuſtadt b / Pinne. 


n Anzeige 
Einem verehrungswürdigen Publikum empfehle 
ich mich zur Anfertigung von Reparaturen aller 
Arten Streichinſtrumente, als Violinen, Brat⸗ 
ſchen, Violoncelles und Contrabäſſen, nebſt Gam⸗ 
ben und Guitarten. Auch if bei mir ſtets eine 
Auswahl neuer Violinen, Bratſchen und Guitar⸗ 
ren eigner Fabrit zu verſchiedenen und dilligen 
Preiſen vorräthig. 

Franz Dittrich, 
Muſtkus und Inſtrumentenbauer zu Glogau. 


Ueberzeugt von der ſoliden Arbeit des Inſtru⸗ 
mentenbauers Herrn Dittrich, erlaube ich mir 
alle auf obige Anzeige Reflektirende noch beſon⸗ 
ders auſmerkſam zu machen. 


J. G. Haupt, Kapellmeiſter. 


Marquiſen in d * 
und in gr Aus: chen Dei end 


billigen Preiſen S. Kantorowiez jun, 


Wilhelmsſtr. No. 21. 


von mir gepachteten flädtifhen Wieſen. Wer 
Vieh dahin ſchicken will, hat zuvor das Weidegeld 
von 3 Rthlr. 10 Sgr. für 1 Kuh an mich zu bes 
richtigen. Samuel Weitz 
Wronter-Strafe No. 4. 


Gute Kartoffeln ſind noch zu haben a Scheffel zu 
10 Sgr. bei H. Barthold, Königsſtr. No. 6. u. 7. 


Bock- Bier 


vorzüglicher Qualität wird gezapft in H. Rie h- 
ters Bier-Halle. 


9 Gutes Bairiſch 340 2 
ei 


Fliege. 


Seit dem Ifien d. M. habe ich das Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement Urbanowo in Pacht übernommen, 
und empfehle mich einem hochgeneigten Publikum 
mit der Versicherung, für kalte und warme Spel⸗ 

Getränke und prompteſte Bedienung 


ſen, ſo wie 
fies Sorge tragen zu wollen. 
Urbanowo, den 4. Mai 1819. 


Louis Oehmis⸗ 
Sonntag den Sten Mai: 


Großes Früh⸗Konzert 


in Urbanowo, 
ausgeführt von dem Horniſten⸗Corps des Füſtlier⸗ 
Bataillons Sten (Leib) Jufanterie-Regimenis, 
unter Leitung des Staabs-Horniſten Herrn He? 
20 Anſang 5 Uhr. Eintrittepreis a Perſon 
24 Sgr. Louis Oehmig⸗ 
— 


Im Eliſium, Friedrichsſtraße No. 28. vi 

det im Laufe des Monats Mai alle S rt 

158 3 Uhr und Nachmittags 4 7 K Anti. 
ud na T k ſtatt. Zych 

| Aber anzmuſtk fta T. Zy E 


Schilling. 
Heute Sonnabend den 5. Mai Nato ert 
erſtes Früblings-Garten gen. Sten 
ausgeführt von der Kapelle des Hochleb ſtemei⸗ 
Auf Regts. unter Leitung des Herrn Mu 
flers Winter. Entree 24 Sar 
Für gute Speiſen und Geträ 


nfe wird beſtens 
geforgt feyn. L. 


Schulz 


